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Serie "3 Fragen, die Jesus stellte…"  Teil 3 

 
Thema: Die existenzielle Frage - "Warum hast Du mich verlassen?" 
 
Gliederung 
 
I. Eine Frage, mit der Du nicht allein bist… 
II. Die grosse Herausforderung: Wirf Dein Vertrauen nicht weg! 
III. Die Frage, die Jesus stellt, damit wir sie nie mehr stellen müssen 
 
  
Einleitung 
 
(Titelfolie) Herzlich willkommen zum 3. und vorerst letzten Teil von Staffel 1 
unserer Serie "3 Fragen, die Jesus stellte!" Sicher habt Ihr gemerkt: Die 
Fragen, die Jesus gestellt hat, die haben es in sich. Wenn Jesus Fragen stellt, 
dann sind nicht einfach so mal eben dahingeworfene Gedanken oder 
irgendwelcher oberflächlicher Smalltalk. Sondern Jesus spricht Dinge an, die 
unser Mensch-Sein ganz fest in der Tiefe berühren.  
 
Und gerade die dritte Frage, die wir heute anschauen, ist wahrscheinlich eine 
der wichtigsten. Aber auch eine der herausfordernsten. Weil es eine Frage ist, 
die uns Menschen durch alle Lebenslagen, in allen Generationen, über alle 
Kontinente und durch die ganze Kirchengeschichte hindurch immer wieder 
beschäftigt. Und ich bin sicher, dass auch unter uns heute Leute da sind, die 
diese Frage haben. Und von allen Fragen, die Jesus gestellt hat, ist diese 
wahrscheinlich auch die bekannteste und die meistzitierte. Aber 
seltsamerweise in allen Artikeln über "Fragen, die Jesus stellte" auch die, die 
niemand angesprochen hat. Ich habe die Predigt deshalb überschrieben mit 
"Die existentielle Frage". Nämlich: "Mein Gott, mein Gott: Warum hast Du 
mich verlassen?" (Mt 26.47) 
 
Und wenn es eine Frage gibt, bei der ich wirklich, WIRKLICH froh bin, dass 
Jesus sie gestellt hat, dann ist es diese. Es ist ja nicht so, dass wir diese Frage 
nicht hätten, nicht wahr? Und ganz viele Menschen (einer davon ist David in 
Ps 22, den Jesus hier zitiert), wagen es auch, diese Frage zu stellen. Aber ich 
merke bei mir, dass ich mich oft gar nicht getraue, so "Klartext" zu beten, wie 
andere das tun. Aber mich ermutigt sehr, dass Jesus diese Frage nach der 
Verlassenheit so offen stellt. Denn wenn ER das tut, dann dürfen wir das eben 
auch. (Predigtfolie) 
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Wenn ich daran denke, wie chaotisch und verfahren es momentan in unserer 
Welt zu und her geht, dann ist die Frage sicherlich berechtigt, ob Gott uns 
verlassen hat und uns einfach uns selbst überlässt. Und aus meiner eigenen 
Biographie kenne ich auch immer wieder mal Momente, wo ich mich "allein" 
und von Gott verlassen fühlt.  
 
Aber seht Ihr: Damit, dass Jesus diese Frage hier stellt, weiss ich mich eben 
in guter Gesellschaft. Ich bin nicht allein mit meinen Fragen, meinen Ängsten 
und Zweifeln.  
 
I. Eine Frage, mit der Du nicht allein bist… 
 
Und wenn Du Dich im Moment von Gott verlassen fühlst, bist Du nicht allein. 
Sondern da gibt's einen, der kennt das. Als Jesus am Kreuz hängt, hat ER 
diese Frage. Und ER stellt sie nicht nur ganz offen, sondern er schreit sie für 
alle hörbar hinaus!  
 
Was ich daraus lerne, ist, dass es wichtig ist, Fragen zuzulassen und sie am 
richtigen Ort zu stellen: Nämlich bei Gott selber. Hier spricht Jesus seinen 
Vater zum ersten und einzigen Mal mit "Gott" an. Die Bibelkenner unter Euch 
wissen, dass Jesus hier Ps 22 zitiert. Aber es ist dennoch bezeichnend, dass 
Jesus Gott eben nicht mit "Vater" anspricht – das einzige Mal überhaupt in den 
synoptischen Evangelien. Und: Das Verb, das hier im Griechischen verwendet 
wird für "laut aufschreien" (avnaboa,w)1 kommt ebenfalls nur hier vor. Was hier 

passiert, das ist nicht einfach eine belanglos dahingeworfene theologische 
Aussage. Sondern das ist ein Schrei tiefster Verzweiflung!  
 
Immer wieder in der Theologiegeschichte wurde versucht zu erklären, wie 
dieser Satz zu verstehen ist. In welcher Art und Weise kann denn Jesus, der 
Gott und Mensch ist, von Gott "verlassen sein"? Ich kann Euch nicht sagen, 
wie viele Kommentare ich erneut gewälzt habe auf der Suche nach einer 
Antwort auf diese Frage.2 Manche Theologen erklären das damit, dass Jesus 
hier die Sünde der ganzen Welt auf sich nimmt und dass ein heiliger Gott 
Sünde nicht in seiner Gegenwart tolerieren und Jesus deshalb "im Stich lassen 
musste".3 
 
  

 
1  Deutsch "anaboao" 
2  Eine der besten Antworten habe ich hier gefunden: 

https://www.youtube.com/watch?v=IqngqQuhX3o&ab_channel=AscensionPresents  
3  So zB. Fritz Rienecker: "Wuppertaler Studienbibel", Das Evangelium des Matthäus, S. 364. 

https://www.youtube.com/watch?v=IqngqQuhX3o&ab_channel=AscensionPresents
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Nun: Das kann eine mögliche Erklärung für das sein, was hier passiert. Aber 
ehrlich gesagt: So ganz befriedigt mich die Antwort nicht.4 Denn dann müsste 
sich Gott ja auch ganz grundsätzlich von der Welt zurückziehen – und gerade 
das tut ER eben nicht. Im Gegenteil: ER ist sogar bereit, Ungerechte zu segnen 
(Mt 5.45).  
 
Wie erklärt man, was hier am Kreuz passiert? Wie erklärt man die Abwesenheit 
Gottes? – Mir gefällt, was Dr. D.A. Carson, ein amerikanischer Bibelausleger 
sagt: "Die Antwort ist: Wir wissen es nicht – weil es uns nicht gesagt wird!"5  
 
Aber was wir wissen, ist das: Hier fühlt sich einer ganz allein und einsam – und 
das in seiner dunkelsten Stunde – und die Person, die Ihm sonst am nächsten 
ist, von der ER alles erhofft und auf die ER sein ganzes Vertrauen setzt, hat 
sich gefühlt abgewandt, schweigt und scheint sich zurückgezogen zu haben. 
Anstatt beizustehen, zu helfen oder irgendwie einzugreifen. Und die 
Enttäuschung, die Angst und der damit verbundene Schmerz, den vergräbt 
Jesus eben nicht hinter einer aufgesetzten frommen Maske. Sondern Jesus 
schreit das förmlich hinaus.  
 
Und vielleicht ist gerade dies das Beste, was wir tun können, wenn wir uns 
allein und von Gott verlassen fühlen. Dass wir unseren Zweifel, unsere Angst 
und unsere Enttäuschung einfach mal herauslassen und bei Gott "anklagen".  
 
Und das ist das, was mich an der Frage von Jesus begeistert: Er wendet sich 
mit seiner Frage an einen Gott, der ja gemäss seiner eigenen Aussage 
eigentlich gar nicht da ist, weil ER IHN verlassen hat. Und seht Ihr: Hier ist die 
Lektion dahinter: Gott verlässt uns nicht. Nicht wirklich. ER hat versprochen, 
dass ER uns nie verlassen und niemals aufgeben wird (Hebr 13). Es mag sich 
so anfühlen, als ob wir allein wären. Es mag sich so anfühlen, als ob Gott uns 
verlassen hätte. Es mag sich so anfühlen, als ob ER weit weg wäre – aber Gott 
ist da. Und wenn wir zweifeln und unserem Zweifel Ausdruck geben, dann ist 
das letztlich ein Ausdruck von Glauben. Und Ausdruck unserer Erwartung, 
dass Gott uns seine Gegenwart, sein "Bei-uns-Sein" – egal, wie die Umstände 
gerade aussehen – zeigen soll.  
 
  

 
4  Wie erklärt man Gottes Versprechen in Hebr 13, uns nie zu verlassen? Gilt das (ausgerechnet) 

für Jesus nicht? Hat der Vater seinen Sohn tatsächlich in dem Moment "im Stich" gelassen, 
als ER IHN am meisten gebraucht hätte? 

5  D. A. Carson, "The Expositor's Bible Commentary", Matthew, p. 579.  
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Wenn ich mich verlassen fühle, dann weiss ist: Jesus kennt das. Und selbst, 
wenn niemand von uns auch nur im Entferntesten das erleben und 
durchmachen wird, was Jesus hier am Kreuz durchlebt: Wir alle kennen 
Situationen, in denen es dunkel ist. Wenn wir uns grenzenlos überfordert 
fühlen und das Gefühl haben: "Ich bin der Sache, die da vor mich hingestellt 
ist, einfach nicht gewachsen. Und es ist keiner da, der mir hilft, das zu 
bewältigen…!"  
 
Oder wenn ich an die aktuelle weltpolitische Lage denke (Krieg in der Ukraine 
/ Terror gegenüber Israel in einem Ausmass, wie wir uns das nicht vorstellen 
können / ein sich auftürmender Konflikt zwischen China und den USA rund um 
Taiwan / unkontrollierte Migrations-Ströme vom afrikanischen Kontinent 
Richtung Europa mit einer EU, die keinen Plan hat, wie man damit umgehen 
soll / Nahrungsmittelkrise [die Zahl der akut Hungernden Menschen hat sich 
2020 von 150 Millionen Menschen auf rund 823 Millionen Menschen erhöht!]6 
/ politisch ein Auseinanderdriften der Gesellschaft einem Mass, wie wir das 
wohl noch selten erlebt haben etc.), dann kann schon die Frage aufkommen: 
"Mein Gott, mein Gott, warum hast Du uns verlassen?" Wo bist Du? 
 
Oder ich denke an diejenigen unter uns, die mit Trauer kämpfen. Die unter 
Einsamkeit leiden. Die Ängste haben. Ich denke an die, die krank sind oder 
älter und schwächer. Oder an diejenigen, die mit Depression kämpfen und in 
ihrer Gefühlswelt immer wieder mal echt "Durcheinander" sind.  
 
Die Frage, die Jesus eben stellt, erinnert uns daran, dass wir an einen Gott 
glauben, der uns versteht. Und gerade, wenn ich mich "verlassen" fühle, ist 
das vielleicht der grösste Trost und die stärkste Hilfe, die ich kenne: Dass mein 
Gott keine abgehobene und distanzierte kosmische Grösse ist. Sondern einer, 
der mich durch und durch versteht und dem ich meine Gefühle – so negativ 
und anklagend sie gerade sind – auch entgegenschmettern darf. Denn genau 
das ist es, was Jesus ja auch tut.  
 
Und das ist eben gerade NICHT ein Ausdruck von "Unglauben" oder 
"Anmassung" Gott gegenüber. Sondern ein Ausdruck von Glauben und ein 
Zeichen dafür, dass wir darum ringen, festzuhalten.  
 
 
 
 
 

 
6  https://www.dw.com/de/gr%C3%B6%C3%9Fte-nahrungsmittelkrise-seit-dem-zweiten-

weltkrieg/a-64476944  

https://www.dw.com/de/gr%C3%B6%C3%9Fte-nahrungsmittelkrise-seit-dem-zweiten-weltkrieg/a-64476944
https://www.dw.com/de/gr%C3%B6%C3%9Fte-nahrungsmittelkrise-seit-dem-zweiten-weltkrieg/a-64476944
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II. Die grosse Herausforderung: Wirf Dein Vertrauen nicht weg! 
 
Denn genau hier liegt die grosse Herausforderung: An Gott festzuhalten, 
obwohl wir IHN nicht spüren und ER weit von uns entfernt zu sein scheint. 
David, den Jesus zitiert, macht genau das in Ps 22. Hört mal hin, was David 
da schreibt: "1  Ein Psalm. Von David.  2 Mein Gott, mein Gott, warum hast 
du mich verlassen ? Fern von meiner Rettung sind die Worte meines 
Gestöhns.  3 Mein Gott, ich rufe bei Tage, und du antwortest nicht; und 
bei Nacht, und mir wird keine Ruhe.  
 
Fritz Rienecker, evangelischer Theologe und Verfasser mehrerer Kommentare 
in der Wuppertaler Studienbibel, sagt das in seinem Matthäus-Kommentar 
sehr plastisch. "Das ist das Schwerste im Leben, diese Kämpfe der Seele, wo 
die Seele einsam geworden ist, wo es in ihr wühlt und bort und brennt!" Genau 
das beschreibt David hier.  
 
Aber dann sagt er: 4 Doch du bist heilig, der du wohnst unter den 
Lobgesängen Israels.  5 Auf dich vertrauten unsere Väter; sie vertrauten, 
und du rettetest sie.  6 Zu dir schrieen sie um Hilfe und wurden gerettet; 
sie vertrauten auf dich und wurden nicht zuschanden. Und zwischen den 
Zeilen sagt David damit: "Und genau darum, um dieses Vertrauen, ringe ich 
jetzt auch!" Und man spürt Ps 22 dieses Hin- und hergeworfen-Sein zwischen 
"Verzweiflung" auf der einen Seite und "Vertrauen und Hoffnung" auf der 
anderen deutlich ab.  
 
19 Sie teilen meine Kleider unter sich, und über mein Gewand werfen sie 
das Los.  20 Du aber, HERR, sei nicht fern! Meine Stärke, eile mir zu Hilfe!  
21 Errette vom Schwert meine Seele, meine einzige aus des Hundes 
Pranke!  22 Rette mich aus dem Rachen des Löwen und von den Hörnern 
der Büffel!" Und dann:  "Du hast mich erhört.  23 Verkündigen will ich 
deinen Namen meinen Brüdern; inmitten der Versammlung will ich dich 
loben.  24 Ihr, die ihr den HERRN fürchtet, lobet ihn; alle Nachkommen 
Jakobs, verherrlicht ihn, und scheut euch vor ihm, alle Nachkommen 
Israels!  Und jetzt kommt's: 25 Denn er hat nicht verachtet noch 
verabscheut das Elend des Elenden, noch sein Angesicht vor ihm 
verborgen; und als er zu ihm schrie, hörte er.   
 
Manchmal haben wir das Gefühl, ganz allein zu sein. Nochmal: Keiner von uns 
wird das auch nur annährend vergleichbar so erleben, wie Jesus das am Kreuz 
erlebt hat. Aber dieses Gefühl, dass Gott weit weg ist, das kennen wir. Aber 
lasst mich diesen Vers nochmal lesen: 25 Denn er hat nicht verachtet noch 
verabscheut das Elend des Elenden, noch sein Angesicht vor ihm 
verborgen; und als er zu ihm schrie, hörte er.   



© Diese Predigt ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist 
ohne Zustimmung des Copyright-Inhabers unzulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigung und die Einspeicherung und 

Verarbeitung in elektronischen Systemen. © Copyright 2023 by Daniel Rohner, FEG Visp 
 

-7- 

Und deshalb will ich, solange ich auch nur einen Funken Glauben habe, darum 
ringen, mein Vertrauen auf Gott nicht wegzuwerfen. Selbst, wenn es ganz 
dunkel wird. Seht Ihr: Der Hebräerbriefschreiber in Hebr 10.35: "35 Werft nun 
eure Zuversicht [Luther hat mit "Vertrauen" übersetzt] nicht weg, die [das] 
eine grosse Belohnung hat." 
 
Jemand fragt vielleicht: "Wie?" – Nun: Ich kann Euch kein "Generalrezept" 
geben. Aber ich kann Euch sagen, wie ich das tue.  
 
Wann immer ich mich von Gott verlassen fühle, treibt mich das erstens zu den 
beiden Quellen, aus denen mein Glaube seit jeher lebt: Zur Bibel. Und zum 
Gebet. Unabhängig davon, wie dunkel es in mir aussieht und wie wenig Sinn 
Gottes Verheissungen, die ER in seinem Wort macht, mir in diesen Momenten 
auch scheinen: Ich lese sie, ich halte sie Gott vor. Ich halte mich an ihnen fest 
und orientere mich an ihnen. Was tut Jesus? – Er geht zurück zur Bibel und 
zitiert Ps 22. Und in diesem Psalm sagt David: "Ich rufe bei Tage und bei 
Nacht!" Und auch, wenn Gott, wie David es sagt, bei "…Tage nicht antwortet 
und er in der Nacht keine Ruhe findet": "Ich rufe dennoch bei Tage und bei 
Nacht! Denn Du bist immer noch "mein" Gott!" – Und genau wie David bete ich 
weiter und halte an der Bibel fest. Weil sie der Ort sind, an dem mein Glaube 
bisher immer genährt wurde. Und das Dümmste, wenn man kein Wasser mehr 
in der Flasche hat, ist, die Quelle, aus der die Flasche bisher gefüllt wurde, zu 
verlassen.  
 
Wann immer ich mich von Gott verlassen fühle, erinnere ich mich zweitens an 
Gottes Wirken in der Vergangenheit. Auch das tut David. Er sagt: "Auf Dich 
vertrauten unsere Väter; sie vertrauten, und Du rettetest sie" (Ps 22.5). 
Ich denke an eine Situation vor über 23 Jahren, wo es in meinem Leben 
wirklich dunkel war. Ich habe Euch schon einmal davon erzählt: Ich wusste 
nicht mehr, wer ich war. Ich wusste nicht mehr, ob ich tatsächlich einen Ruf als 
Pastor habe. Gott schien unendlich weit weg zu sein. Und alles, woran ich mich 
festhalten konnte, war: "Gott hat mein Leben in der Vergangenheit so 
dramatisch verändert. ER hat sich mir in der Vergangenheit so deutlich 
gezeigt. ER war in der Vergangenheit immer, IMMER, treu – und egal, was ich 
JETZT erlebe: Daran ändert sich nichts!" Das hat mir geholfen. Und es hilft mir 
bis heute, wenn ich schwierige Momente erlebe.  
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Wann immer ich mich von Gott verlassen fühle, halte ich mich drittens an 
Geschwister, die es "anders" erleben. Der gleiche David, der in Ps 22.2 sagt: 
"Warum hast Du mich verlassen", sagt in V4: "Doch Du bist heilig, Du 
wohnst unter den Lobgesängen Israels!" Und wenn ich Gott in meinem 
Leben nicht mehr finden kann, weiss ich, wo ich IHN suchen muss: Im Leben 
von anderen. Im Lobpreis anderer. Seit 20 Jahren sitze ich an den meisten 
Sonntagen hier hinter dem Klavier und leite mit. Und Ihr habt miterlebt, das ich 
immer wieder mal nicht mehr singen kann, weil es mir die Stimme verschlägt. 
Wisst Ihr: Das passiert mir nicht deshalb, weil ich von meinem eigenen 
Klavierspielen so berührt bin. Sondern vielmehr, weil ich Euch singen höre. 
Und gerade dann, wenn ich selber nicht "da" bin und Gott "fern" zu sein 
scheint, gerade dann finde ich Jesus in Eurem Lobpreis. Und wenn ich mich 
von Gott verlassen fühle, dann suche ich Gegenwart Gottes im Leben anderer.  
 
In Hebr 10.25 schreibt der Hebräerbriefschreiber an Christen, die in 
Verfolgung standen und Gottes Gegenwart sich wohl auch von Gott 
"verlassen" fühlten: "Lasst uns aufeinander achthaben und unsere 
Zusammenkommen nicht verlassen" (das gleiche Verb7, das Jesus in Mt 27 
verwendet), sondern uns zur Liebe und zu guten Werken anreizen!" Denn 
wenn man selber Gott nicht mehr finden kann, dann muss man ihn im Leben 
anderer suchen! 
 
Und schliesslich: Wann immer ich mich von Gott verlassen fühle und darum 
kämpfen muss, mein Vertrauen nicht wegzuwerfen, sage ich mir selber: "Egal, 
wie dunkel es gerade aussehen mag: Gott kann etwas Gutes daraus entstehen 
lassen!" – Das ist es, was David in Ps 22 tut. Im letzten Vers des Psalms, in 
V32, kommt er zum Schluss, dass das, was er im Moment erlebt – so schwierig 
es jetzt gerade für ihn selber auch ist – einem grösseren Ziel dient. David sagt: 
"Nachkommen werden dem Herrn dienen und man wird einem 
Geschlecht, das kommen wird, von IHM erzählen. Sie werden verkünden 
seine Gerechtigkeit einem Volk, das noch geboren wird. Denn ER hat es 
getan!"  
 
Auch, wenn ich theologisch nicht erklären kann, was Jesus am Kreuz EREBT 
hat, als ER sagte "Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich velassen!", 
ich weiss doch, was IHN am Kreuz hat BLEIBEN lassen: Das Wissen, dass 
sein Tod – so schrecklich er war – einem viel höheren Ziel diente: Deiner 
Erlösung. Meiner Erlösung. Und der Erlösung eines jeden Menschen, der an 
IHN glauben würde.  
 

 
7  evgkatalei,pw,, Deutsch "egkataleipo" 
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Johannes sagt von Jesus in Offb 5.5: "Der Löwe aus dem Stamm Juda, die 
Wurzel Davids, hat überwunden!" Ich bin überzeugt, dass Jesus 
überwunden hat, weil ER mit Ps 22 vor Augen wusste: "Das Kreuz in all seiner 
Schrecklichkeit dient einem höheren Ziel!" 
 
Nun kann man fragen: "Wenn Jesus das so genau wusste, warum fragt ER 
dann überhaupt "Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen?" 
 
Ich glaube, dass Jesus diese Frage stellt, damit wir sie nie mehr stellen 
müssen.  
 
III. Die Frage, die Jesus stellt, damit wir sie nie mehr stellen müssen 
 
Denn seht Ihr: Der gleiche Jesus, der in Mt 26 schreit: "Warum hast du mich 
verlassen!", verspricht UNS in Mt 28: "Siehe, ich bin bei Euch alle Tage bis 
an der Welt Ende!" Und der Jesus, an den wir glauben, trägt den Namen 
"Immanuel", was bedeutet "Gott mit uns.  
 
Und in aller Einsamkeit, in allem Schwierigkeiten, in allem Durcheinader, in 
dem sich unsere Welt und vielleicht auch Du mit Deinem Leben Dich gerade 
befindest: Gott hat versprochen, dass ER uns NIE verlassen wird. In Hebr 13 
sagt der Verfasser: "Gott hat gesagt, ich will Dich nie verlassen und Dich 
niemals aufgeben!" Nie. Niemals! Nie. Es mag sich so anfühlen. Es mag 
danach aussehen, als ob. Aber Gott sagt: "Nie. Niemals! Nie!"  
 
Wenn ich sage, dass Jesus die Frage nach der Gott verlassenheit gestellt hat, 
damit wir da nie mehr tun müssen, dann meine ich damit nicht, dass wir Gott 
unsere Gefühle nicht ungefiltert entgegenschmettern dürften. Im Gegenteil: 
Gerade das sollen wir tun (zumindest ist es das, was ich daraus lerne). Aber 
Jesus stellt diese Frage und beantwortet sie 2 Kapitel später im Matthäus-
Evangelium, damit wir nie wieder ernsthaft daran zweifeln sollen, dass ER uns 
nie verlässt. Sondern eben "bei uns ist, bis an der Welt Ende!"  
 
Call to Action 
 
Wisst Ihr: Ich erlebe immer wieder Menschen, die Gott fragen "Wo bist Du?" 
Ich selber habe Gott diese Frage immer wieder einmal gestellt. Aber wir sind 
nicht die ersten, die diese Frage stellen. Der Erste, der diese Frage stellt, ist 
Gott. In 1Mo 3.9, unmittelbar nach dem Sündenfall, heisst es: "Und Gott, der 
Herr, rief den Menschen und sprach zu ihm: Wo bist Du?" 
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Und wisst Ihr: Obwohl wir nicht dort sind, wo wir sein sollten / obwohl unsere 
Welt ist, wie sie ist / und obwohl wir Menschen wirklich alles getan haben und 
tun, um ohne Gott klar zu kommen und IHM sagen, dass ER uns doch bitte in 
Ruhe lassen und abhauen soll, ist ER immer noch da. Sucht uns. Wirbt um 
uns. Stirbt für uns.  
 
Und in dieser Frage von Jesus, der am Kreuz dafür bezahlt, dass wir wieder 
in Gemeinschaft mit Gott kommen können, da hallt fast wie ein "Echo" wieder, 
mit welcher Intensität und Liebe Gott von Anfang an alles daran setzt und alles 
dafür tut, um uns in unserer Verlorenheit finden zu können. Vielleicht bist Du 
heute hier und fragst Dich, wo Gott ist. ER ist hier. ER hat versprochen, uns 
nicht aufzugeben. Und für dieses Versprechen hat ER einen hohen Preis 
bezahlt. Auch, wenn Du IHN nicht spürst: Vertrau Dich IHM an. Wirf Dein 
Vertrauen nicht weg. Sondern wirf Dich auf IHN. Es lohnt sich! 
 
        -Amen- 
   
 
 


